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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
96. Sitzung vom 5. Juni, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geftattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung der Renten⸗ 
autsvorlage. ö 
du handelt von der Ablösbarkeit der Rente. 

n Antrag Lerche verlangt, daß die auf Rentengütern 
von mittlerem und kleinem Umfang haftenden Renten auf Antrag 
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nur ſoweit geſtattet wird, als fie nicht von der Zuſtimmung beider D 


Theile abhängig gemacht wird. Ferner will der Antrag Lerche 
den Rentengittöbehlber kr jedem Falle ohne einſchränkende Bedin⸗ 
gung zur Stellung des Antrages auf Ablöſung berechtigen. 

Ein Antrag Sombart verlangt die Ausdehnung des 8 1 
auch auf ganz kleine Rentengüter und die Ablösbarkeit derſelben 
auf Antrag ſowohl der Berechtigten als auch der Verpflichteten 
durch Vermittelung der Rentenbank, wenn ſolches im Vertrage 
nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Abg. Sombart (ul.) befürwortet feinen Antrag. In Bezug 
auf den Umfang der Rentengüter verlangt er auch die Bildung 
kleiner Rentengüter im Gegenſatz zu der Regierungsvorlage, welche 
die Bildung ganz kleiner Wirthſchaften den Privaten überlaſſen 
wolle. Im Durchſchnitt der 5 öſtlichen Provinzen ſei noch nicht 
ein halbes Prozent des Geſammtareals im Beſitz kleiner Leute mit 
einer Wirthſchaft bis zu 5 Morgen. Au den Gutsbezirken betrage 
die Bevölkerung nur 1200 auf eine Quadratmeile gegen 4000 im 
Durchſchnitt Preußens; es ſei da alſo noch ſehr viel Raum für die 
Seßhaftmachung kleiner Leute. In Bezug auf die Ablösbarkeit 
der Rente ſtehe er jetzt als loyaler Unterthan auf dem Boden des 
vorjährigen Geſetzes, trotzdem er dagegen geſtimmt habe. Unter 
Umſtänden ſei die Unablösbarkeit ſehr zweckmäßig, z. B bei geiſt⸗ 
lichen Inſtituten, Stiftungen, Schulen. Die ablösbare Rente ſolle 
auf die Rentenbank übernommen werden, aber voll und ganz zur 
Tligung kommen. Die Feſtnagelung eines Zehntels der Rente ſei 
von der Regierung in das vorfährige Geſetz eingeſchmuggelt worden. 
Warum ſolle der Gutsbeſitzer, der Rentengüter errichtet, das Recht 
haben, noch nach 2 Menſchenaltern darüher zu disponiren? Das 
Mißtrauen des Bauernſtondes gegen den Rittergutsbeſitzer ſei jahr⸗ 

N elang eingewur und ſei noch nicht exloſchen. Deshalb 
werde er auch ch ſehr wohl überlegen, einen ſolchen Vertrag, wie 
Redner ihn in ſeinem Antrag als Vorbedingung der Unablösbarkeit 
vorſchreiben will, einzugehen. Aber die Dummen würden nicht alle, 
und auch hier würden ſich viele von den Gutsherren einfangen und 
an der Angel halten laſſen. Um ein ſolches gutsherrlich⸗bäuerliches 
Verhältniß nicht aufkommen zu laſſen, habe er jeinen Antrag geſtellt. 
Für ihn ſei das ein Kardinalpunkt im Geſetze. 

Abg. Brandenburg (tr.) erklärt ſich gegen den Antrag 
Lerche, der das Prinzip der fakultativen Unablösbarkeit aufheben 
wolle. Man dürfe, da das Rentengutgeſetz erſt ſeit kurzer Zeit 
beſtehe, nicht jo ſchnell an den Grundlagen des Geſetzes rütteln. 
Daſſelbe Bedenken ſei gegen den Antrag Sombart geltend zu 
machen. 

Abg. Lerche (df.) erklärt ſich prinzipiell gegen das vorlie⸗ 
gende Geſetz. Leider ſei es bet der eee Hauſes 
nicht möglich, dagegen wirkungsvoll anzukämpfen. ir ſind da⸗ 
von überzeugt, daß durch die Seßhaftmachung der Arbeiter Wohl⸗ 
ſtand, Sparſamkeitstrieb und Vaterlandsliebe geſchaffen wird, wir 
glauben aber nicht, daß durch das Rentengutgeſetz dieſe Ziele er⸗ 
reicht werden. Es kommt nicht blos darauf an, daß die Leute ſeßhaft 
ge t werden, ſondern daß die ſeßhaften Leute zufrieden ſind. 

r Mann muß ſich auf ſeiner Beſitzung wohl fühlen. Das kann 
aber nicht der 
ſchränkung der 


Benenungen gehenen alle Ausgabeſt. 
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beiter iſt ein wirkſames Mittel gegen die Agitationen der Sozial⸗ 
demokratie, der unzufriedene Arbeiter tft aber eine ſoziale Gefahr. 
Deshalb müſſen wir nach wie vor darum bitten, von der Unab⸗ 
lösbarkeit der Rente überhaupt abzuſehen. Man begründet die 
Unablösbarkeit, das Verbot der Parzellirung mit der Rentenbank⸗ 
rente. Aber dieſe iſt kein Hinderniß, denn die Rente kann dann 
auf die verſchiedenen Parzellen vertheilt werden. Es iſt mir kein 
Fall bekannt worden, daß von dem vorjährigen Geſetz Gebrauch 
gemacht worden iſt. Es ſitzen hier ſo viele Freunde des Geſetzes, 
aber ich weiß nicht, daß ſich auch nur einer veranlaßt geſehen hat, 
ein Rentengut zu gründen. Dieſelben Zwecke wie durch das Ge⸗ 
ſetz vom vorigen Jahre konnte man ſchon nach dem früheren Ge⸗ 
ſetze mit einem kleinen Umwege erreichen. Das Geſetz hat des⸗ 
bald jo wenig Erfolg gehabt, weil kein Bedürfniß darnach war. 

ie Abneigung gegen die unablösbare Rente iſt hervorgetreten 
bei den Semi der Anſiedlungskommiſſion von Poſen und 
Weſtpreußen. Da iſt es nicht gelungen, die Rentengutserwerber 
zu beſtimmen, eine höhere unablösbare Rente zu übernehmen als 
zum zehnten Theil. Das iſt ein ſchlagender Beweis dafür, daß 
fd nititut der unablösbaren Rente überhaupt keinen Anklang 
ndet. 
Mein Antrag ſteht ja mit dem Geſetze im vorigen Jahre im 
Widerſpruch. Aber das kann kein Bedenken erregen, da von dem 
Geſetze kein Gebrauch gemacht worden iſt. Unſere Anträge ſind 
nun in der Ri tung geſtellt, daß der Rentengutsbeſitzer ſich ein 
volles freies Eigenthum verſchaffen kann. Ich bitte Sie, dieſen 


Antrag anzunehmen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Das gegenwärtige Geſetz will 
nicht den Grundcharakter des gegenwärtigen Geſetzes verändern, 
ſondern nur feine Durchführung und Anwendbarkeit erleichtern. 
Die Frage der Unablöslichkeit iſt im vorigen Jahre ſo ausgiebig 
diskutirt worden, daß die Stagtsregierung nach der kurzen Zeit 
der Erfahrung, die zu kurz iſt, als daß das Geſetz weſentlich hätte in 
Anwendung gebracht werden können, keinen Abänderungsvorſchlag 
zu machen in der Lage iſt. Wenn es wahr ift, daß kein Bedürfniß 
vorhanden iſt für die unablösbare Rente, und daß dieſe nur 
abſchreckend wirken werde, ſo wird das eben den Erfolg haben, daß 
man nur ablösbare Renten ſtipuliren wird. Denn im vorigen 
Jahre iſt ja durch das Geſetz volle Vertragsfreiheit geſchaffen 
worden. Der Antrag Lerche will durch ein willkürliches 
arbiträres Einſchreiten der Rentenbank ein vertragsmäßig feſt⸗ 
8 Verhältniß wieder auflöſen. Das iſt nicht acceptabel. 

ie Erfahrung wird lehren, ob Herr Lerche Recht hat mit der 
Annahme, daß niemand die unablösbare Rente acceptiren wird, 
Das iſt ja möglich, daß man von vornherein mehr Neigung für 
die Ablösbarkeit haben wird. 

„Von einer perſönlichen Gutsunterthänigkeit, die Abg. Sombart 
befürchtet, kann keine Rede ſein. Der Begriff „kleinere“ iſt ſehr 
relativ. Er geſtaltet ſich in den verſchiedenen Gegenden verſchieden 
je nach Bodenbeſchaffenheit u. ſ. w. Das Wort „kleinere“ ſtatt 
„kleine“ iſt deshalb gewählt worden, damit die Rente nicht lediglich 
auf den Hausbeſitz konſtituirt wird, ſondern auf einen ländlichen 
Beſitz, bei welchem das Haus nicht die Hauptſache iſt. Es ſollen 
nur Rentengüter errichtet werden, welche in ihrem ländlichen Be⸗ 
triebe eine gewiſſe Selbſtändigkeit haben. Das Riſiko iſt doch immer 
für die Staatsfinanzen ein großes, und zur Zeit würde die Sicher⸗ 
heit der Rentenbriefe und der Staatsfinanzen gefährdet werden, 
wenn man ohne jede Schranke auf einen bloßen Hausbeſitz derartige 
Rentenbanken fonjtituiren wollte. Den andern Theil des Antrages 
Sombart verſtehe ich nicht recht. Er iſt überflüſſig, wo die Unab⸗ 
lösbarkeit der Rente von vornherein nicht ausgeſprochen iſt. Und 
wo erſt nachher die Kontrahenten über eine Ablösbarkeit ſich eini- 
gen, iſt er eine Wen der Regierungsvorlage. Deshalb iſt 
dieſe ihm entſchieden vorzuziehen. 

Abg. v. Tzſchoppe (frk.) begreift nicht, wie man eine fakulta⸗ 
denn dieſe beruht doch auf 
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beſchränkt. Die vertragſchließenden Parteien müſſen ſich doch bewußt 
ſein, ob ihnen die Beſchränkungen läſtig werden oder nicht. Der 
Hinweis auf die Reſultate der Anſiedelungskommiſſion iſt inſofern 
nicht gerechtfertigt, als von dieſer die Unablösbarkeit von ein Zehntel 
ein für allemal ſtipulirt worden iſt. Herr Lerche hat von der Zu⸗ 
friedenheit der Arbeiter geſprochen. So wenig es nach Fürit Bis⸗ 
marck einen zufriedenen Millionär giebt, wird es jemals einen zu⸗ 
friedenen Arbeiter geben. 5 

Abg. Eberty (df.): Die Unablösbarkeit ſteht im Widerſpruch 
mit der alten preußiſchen Agrargeſetzgebung, und ihre Geſetzgeber 
haben doch die Verhältniſſe auch genau gekannt. Unſer Antrag 
bewegt ſich alſo inſofern in echt konſervativem Sinne, wir wollen 
das alte Werthvolle erhalten. Man hat das Rentengutsgeſetz nach 
dem Muſter des Anſiedelungsgeſetzes gemacht und dabei vergeſſen, 
daß dieſes Geſetz ein Kampfgeſetz war und auf andere Wirkungen 
berechnet war. Das Rentengutsgeſetz, welches zu meinem Erſtaunen 
der Autorität des Landesökonomiekollegiums zu verdanken iſt, 
wird abhängige, unfreie Bauern ſchaffen. Wenn man ſich auf 
die Vertragsfreiheit beider Theile beruft, ſo vergißt man die 
wirthſchaftliche Ungleichheit der Parteien, nach welcher der ſchwächere 
Theil ſich von dem ſtärkeren vieles gefallen laſſen muß. Was 
man durch das Geſetz erreichen zu wollen vorgiebt, kann man auch 
durch das Geſetz von 1850 erreichen. Will man ein ſoziulpolitiſches 
en Geſetz machen, jo ſchaffe man unabhängige Beſitzer, die auf 
hren Beſitz ſtolz ſind. Das Geſetz iſt nach den Ausführungen des 
Finanzminiſters ein Experiment. Dieſes Experiment ſoll gemacht 
werden, ohne daß man jetzt überſehen kann, welches finanzielle 
Riſiko der Staat eingeht. Wir bewegen uns mit unſerem Antrage 
auf dem Boden der gegenwärtigen Geſetzgebung, weil wir gerade 
in der Agrargeſetzgebung Stetigkeit für beſonders nothwendig 
halten. Die Konſequenz der Ausführungen des Abg. Sombart wäre, 
für unſeren Antrag zu ſtimmen, den ich Sie anzunehmen bitte. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Ich habe nicht von einem 
Experiment geſprochen, welches nach Maßgabe der Erfahrungen 
ſpäter geändert werden könnte. Ich habe nur gemeint, die Wirkun 
des Geſetzes kann niemand mit Sicherheik vorausſehen. J 
meinestheils glaube an den Erfolg. Ich glaube nicht, daß die 
Gutsbeſitzer ein Intereſſe an der Unablösbarkeit der Rente haben 
werden. Es wird ihnen nicht daran liegen, dauernde Renten zu 
empfangen, ſondern ihr Kapital zu vergrößern. Jedenfalls iſt das 
Geſetz nothwendig; ohne die Rentenbanken würde die Konſtituirung 
der Rentengüter nur eine ſeltene Ausnahme ſein. Die natürliche 
Tendenz in erheblichen Landestheilen iſt auf die Schaffung kleinerer 
und mittlerer Wirthſchaften gerichtet, und dieſe Tendenz wird durch 
die Vorlage weſentlich gefördert. Herr Sombart hat uns ja ſelbſt 
in einer Reſolution zu einem ſolchen Vorgehen aufgefordert. 

bg. Dr. Sattler (natl.) befürwortet das Geſetz unter 
Hinweis auf die bei der Berathung des vorjährigen Geſetzes be⸗ 
ſchloſſene Reſolution des Hauſes, in welcher die Errichtung von 
Rentenbanken gewünſcht wird. Die Befürchtungen, die man an 
die Unablösbarkeit der Rente knüpft, kann Redner um ſo weniger 
(heilen, als die Unablösborkeit durch die Beſtimmung gemildert 
wird, daß die Berechtigung des unablösbaren Theiles auf den 
Staat übergeht. 
bg. v. Schalſcha (Zentr.] polemiſirt gegen den Abg. 

Sombart, deſſen Ausführungen über die Gutsunterthänigkeit geradezu 
umſtürzleriſch und tendenziös geweſen ſeien. Der Renten verpflichtete 
werde viel lieber mit dem ihm gefälligen Großgrundbeſitzer zu 
thun haben, als mit einem Gläubiger, der vielleicht in dem 
nächſten Städtchen ein Schnapsgeſchäft habe. Die Freiſinnigen 
ſeien konſervativ den Dingen gegenüber, die ſie ſelbſt geſchaffen 
hätten; wenn aber Dinge aufrecht erhalten würden, die ihnen nicht 
gefallen, dann ſchrien ſie Zeter und Mordio! Der Ausdruck 
„konſervativ“ im Munde des Herrn Eberty imponire ihm gar 
nicht. . Herr ig nehme Anſtoß daran, daß das 
Landesd onomielollegium den Anſtoß zu dieſem Geſetze gegeben 
habe. Sollten etwa die Handelskammern oder die Getreideſpeku⸗ 
lanten den Anſtoß dazu geben? (Allgemeines Gelächter.) 


—— 
achm. angenommen 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 5. Juni. 
Wir ſind, ach, ſchon ſo theatermüde in Berlin und da 
hat nun die letzte Woche wieder ſo viel in Theater und 
Konzertſaal gebracht, wobei „man“ hat zugegen ſein müſſen. 
Die ganze Woche hindurch haben aus Anlaß der Ton- 
künſtler⸗Verſammlung große Konzerte ſtattgefunden, denen 
eine Aufführung des „Tannhäuſer“ — in der Pariſer Um⸗ 
arbeitung, unverkürzt — mit der grandioſen Frau Sucher 
als Venus voranging. Die fünf großen Konzerte, die dann 
folgten, wären geeignet, naive Gemüther wie uns auf ein 
Fran Jahr hinaus für allen Muſikbedarf zu decken, für Mu⸗ 
fünf eee und nun gar für Muſikdilettanten waren auch dieſe 
uf ſehr großen Konzerte nur wie ein Waſſertropfen auf den 
gaben Stein. Ein großer Theil des Programms war den 
Wer es gran Liszts gewidmet, des Begründers des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Mufik⸗Vereins, der alljährlich dieſe Ton⸗ 
künſtler Verſammlungen veranſtaltet. Wagner und Brahms, 
die ja überall jetzt geſpielt werden, waren nur mit je einer 
Kompoſition vertreten, die Mehrzahl der vorgeführten Kompo⸗ 
ſitionen war völlig neu oder doch unaufgeführt, neben den 
Arbeiten deutſcher Muſtker wurden auch die italieniſcher, ruſſi⸗ 
beter böhmiſcher, amerikaniſcher Komponiſten vorgeführt; für 
ie Konzerte waren die bedeutendſten Künſtler der muſikaliſchen 
Welt, die bedeutendſten Chöre Berlins gewonnen. Dazwiſchen 
fiel noch eine Aufführung der „Lakmé“ bei Kroll mit Mar⸗ 
cella Sembrich. Die Künftlerin war dramatiſch vorzüglich, 
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ſtand geſanglich diesmal jedoch gegen Frl. v. Zandt, die vor 
einigen Jahren hier dieſe Partie zuerſt geſungen, etwas zurück. 

Ins Wallnertheater iſt die Pantomime eingezogen. 
Du lieber Himmel, bei allen neuen Poſſen war das Beſte 
immer das, was nicht geſprochen wurde, der blöde Wortkram 
unſerer ſogenannten Berliner Poſſen hat dieſes Genre ſo 
heruntergebracht, daß man die bloße Pantomime kaum noch 
als einen Niedergang des Theaters empfindet. Zudem zeichnet 
ſich dieſe Pantomime — „Der verlorene Sohn“ von Michel 
Carré — durch eine ſehr anmuthige Muſik aus, deren Kom⸗ 
poniſt E. Wormſer es verſtanden hat, mit graziöſer und 
charakteriſtiſcher Kleinmalerei die pantomimiſche Handlung zu 
verdeutlichen. So iſt gewiſſermaßen eine Handlung in Tönen 
geſchaffen und dabei iſt origineller Weiſe dem Klavier die 
Hauptpartie zuertheilt worden. Neben der überraſchend 
hübſchen Muſik hatte an dem ſchließlich großen Erfolge die 
vorzügliche Darſtellung das Hauptverdienſt. Anfangs be⸗ 
fremdete das Experiment natürlich, und dies um ſo mehr, als 
man es nicht mit einer burlesken Pantomime nach Art der 
engliſchen zu thun hat, ſondern mit einer wirklichen, leidlich 
verſtändig erdachten Handlung. Der junge Pierrot, von 
Helene Odilon mit überraſchendem mimiſchem Talent dar⸗ 
geſtellt, verläßt mit dem ſchmucken Waſchermädel Phrynette 
das trauliche Heim von Mama und Papa Pierrot. Im 
2. Akte iſt das mitentführte Geld Papas mit Phrynette be⸗ 
reits verjubelt, Pierrot Sohn eilt zum Spieltiſch, um neue 
Schätze zu erwerben, während Phrynettchen mit einem alten 
Lebemann davonläuft. Zum Schluß kommt der leichtſinnige 
kleine Pierrot zerlumpt und reuig zu ſeinen Eltern heim — 


der Vater aber grollt und ſtößt ihn zurück. Da erklingt aus 
der Ferne ein Militärmarſch und Frl. Odilon erklärt pan⸗ 
tomimiſch, daß fie — d. h. der junge Pierrot ſich nun der 
Armee anſchließen wird. 

Weniger gefallen hat eine engliſche Burleske, der „Fauſt 
von heute“, der jetzt allabendlich von einer engliſchen Ope⸗ 
rettengeſellſchaft im Konkordiatheater geſungen und getanzt 
wird. Es iſt allerdings eine ſehr ſonderbare Idee, wenn Va⸗ 
lentin erſt ſingen und dann tanzen muß — man läßt ſich auf 
unſeren Spezialitätenbühnen die ſonderbarſten Verrenkungen 
der Schlangenmenſchen, die fadeſten Couplets der feſch koſtü⸗ 
mirten Soubretten oder wie der Kunſtausdruck ſo ſchön lautet: 
der „Koſtümſoubretten“ gefallen, aber gegen dieſes Conglo⸗ 
merat von Fauſt, Geſang, Gretchen und Tanz empört, trotz 
der vielen hübſchen Tänzerinnen, die darin mitwirken, ſich denn 
doch das bischen guter Geſchmack, das auch in die Speziali⸗ 
tätentheater noch mitgebracht wird. 

Vielleicht kommt dieſes bischen Geſchmack auch nicht zum 
Schweigen, wenn morgen Abend im äußerſten Norden und 
im äußerſten Oſten von Berlin, im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
und im Oſtendtheater die Bühne unter Waſſer geſetzt wird. 
Wie wir in dieſem Winter einen Zirkus unter Waſſer hatten, 
ſo werden wir von morgen ab zwei Theater unter Waſſer 
haben. Und beidemal iſts ganz ernſt gemeint, nicht bloß als 
Satire auf die Wäſſrigkeit mancher Theaterdarbietung. Der 
Zirkus unter Waſſer iſt eine engliſche Erfindung, das Theater 
unter Waſſer iſt erfreulicherweiſe auch nicht in Berlin erdacht 
worden. Wien iſt uns darin vorangegangen und Berlin beeilt 


ſich nachzukommen. Hoffentlich ſind all dieſe Späße nur be⸗ 


Abg. v. Bockelberg (konſ.) hält das vorliegende Geſetz für 
eine Konfequenz des vorjährigen. Die Schaffung des mittleren 
Grundbeſitzes müſſe die Hauptaufgabe ſein, daher bitte er, den 
Antrag Sombart abzulehnen. Bezüglich der Unablösbarkelt der 
Rente weiſt Redner auf die in dem Geſetze in gewahrte 
Vertragsfreiheit hin. Es habe ſich heute das Bedürfniß heraus⸗ 
geftellt, den veränderten Verhältniſſen entſprechend die Agrargeſetz⸗ 
gebung zu reformiren. 

ich Sombart führt aus, daß die Vorlage den Zweck, dem 
Rentenberechtigten baares Geld oder eine höhere Rente, als fie durch 
Selbſtbewirthſchaftung möglich ſei, zu verſchaffen, nicht erreichen 
werde. Eine „ der Arbeiter würde nur in bedingter 
Weiſe und in beſchränktem Maße erfolgen. 

Hierauf wird $ 1 unter Ablehnung der Anträge Lerche 
und Sombart gegen die Stimmen der Nad en und eines 
kleinen Theils des Zentrums und der Nationalliberalen in der 
Kommiſſionsfaſſung angenommen, ebenſo 88 2 und 3. 

8 4 beſtimmt, daß, fo lange eine Rentenbankrente auf dem 
Rentengute haftet, die Aufhebung der wirthſchaftlichen Selbſtändig⸗ 
keit und die Zertheilung des Rentengutes ſowie die Abveräußerung 
von Theilen deſſelben rechtswirkſam nur mit Genehmigung der 
Generalkommiſſion erfolgen kann. 

In Verbindung hiermit wird der Antrag v. Itzenplitz zu 
3 6 (geſchäftliche Vorſchriften über die Rentenban athen, nach 
welchem eine Kapitalsablöſung innerhalb der erſten 10 
Jahre nach Begründung des Rentengutes nur mit Genehmi⸗ 
gung der Generalkommiſſion zuläſſig ſein ſoll; ferner 8 12a, 
welcher beſtimmt, daß bei den vor dem Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
ſetzes errichteten Rentengütern die Ablöſung der Rente durch Ver⸗ 
mittelung der Rentenbank von den Rentenberechtigten nur unter 
Zuftimmung des Rentengutsbeſitzers beanſprucht werden kann. 

Abg. Brandenburg erklärt ſich für die 88 4 und 6 in der 
Kommiſfionsfaſſung mit dem Antrage v. Itzenplitz. 

Abg. v. der Pen (k.) befürwortet feinen Antrag, welcher der 
Ablösbarkeit der Renten etwas engere Schranken ziehen und der 
Bildung eines ländlichen Proletariats entgegenwirke. Die Renten⸗ 
güter müßten vor Parzellirungen, Abverkäufen und Spekulation 
gefichert werden. 

Abg. Lerche hält zunächſt den Ausdruck „Aufhebung der 
wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit“ für ſehr unklar. Was ſei dar⸗ 
unter zu verſtehen? Die grundſätzlichen Bedenken gegen § 4 laſſen 
eine Annahme deſſelben ſeitens meiner Partei ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheinen. Durch jede Einſchränkung der Verfügungsfreiheit werde 
eine Werthverminderung des Gutes und eine Schwächung des 
Realkredits herbeigeführt. Man ſchädige alſo den Rentengutsbe⸗ 
fißer in feinem Vermögen. Aus dieſen Gründen werden die Ziele, 
welche man ſich nach den Motiven mit dieſem Geſetz geſteckt hat, 
nicht erreicht werden. Ein anderes Bedenken gegen $ 4 iſt der⸗ 
jenige Artikel der Verfaſſung, welcher die Theilbarkeit des Grund⸗ 
befiges garantirt. Wenn man ſchon vor 40 Jahren auf Grund 
von Erfahrungen dazu gekommen ſei, ſolche Verfügungsbeſchrän⸗ 
kungen auszumerzen, ſo ſollte man ſich doch hüten, ſie in die 
neuere Geſetzgebung hineinzubringen. 

Abg. v. Tzſchoppe (ft.) tritt für die zur Diskuſſion ſtehenden 
Paragraphen mit dem Antrage v. Itzenplitz ein. Die wirthſchaftliche 
Selbſtändigkeit der Pächter ſei garantirt. Eine ſpätere Veräußerung 
bliebe ihnen unbenommen, wenn 55 dann die Seßhaftigkeit nicht 
3 paſſe; es ſolle nur Sicherheit geſchaffen werden gegen eine 
Uebernahme eines Rentengutes aus Spekulation. 5 

Finanzminiſter Dr. Miquel ſchließt ſich den Ausführungen 
des Vorredners an und führt für die Vorlage auch einen ftaats⸗ 
finanziellen n an. Bei der N Sicherheit der 
Renten könne die Rentenbank nur von dem Werthe des Renten⸗ 
gutes als Ganzes ausgehen; durch Zerſplitterung würde dieſe 
Sicherheit vermindert werden. Etwas anderes wäre es, wenn auf 
allen abverkauften Theilen die ganze urſprüngliche Rente in solidum 
haften bliebe. Das ſei aber nach dem Rentenbankgeſetz nicht der 


all. 
N Abg. Sombart erklärt fein Einverſtändiß mit dem Antrage 
v. Jeep nachdem einmal $ 1 angenommen ſei. Im übrigen 
wiederholt Redner ſeine Bedenken gegen die Unablösbarkeit eines 
Zehntels der Rente, was den Rentengutsbeſitzer abhängig mache. 
Abg. Dr. Sattler ſpricht ſich dagegen gegen den Antrag 
v. Itzenplitz aus, weil dadurch noch eine dritte Art von Renten⸗ 
gütern geſchaffen würde. 
Abg. v. Buch (t.) befürwortet den Antrag v. Itzenplitz. Es 


müßten alle möglichen Garantien gegen einen Mißbrauch des Ge⸗ 


ſetzes geſchaffen werden. 

Hierauf werden die 88 4 und 12a, ſowie der An tra 
b. Shenpiiß zu 8 6 gegen die Freiſinnigen, Nationalliberalen uns 
die Mehrheit des Zentrums angenommen, ebenſo die 88 5—11 
(Ausführungsbeftimmungen). 

Zu 8 12 (Begründung eines Rentengutes durch Vermittelung 
der Generalkommiſſion) hat Abg. Lerche den Autrag geſtellt, 
alle] ge zu ſtreichen, welche die Verpflichtung aus⸗ 
ſprechen, die Umſchreibung des Eigenthums in dem Grundbuche 
vorzunehmen. 

Abg. Lerche begründet ſeinen Antrag mit dem Hinweis auf 
die Grundbuchgeſetze von 1872, welche die im 8 12 vorgeſehenen 
Grundbucheintragungen nicht geſtatteten und von deren bewäbrten 
Grundſätzen abzuweſchen kein Grund vorliege. Bei Bildung von 
Rentengütern ohne Mitwirkung der Generalkommiſſion bleibe es 
ohnehin bei dem beſtehenden Geſetz: eine verſchiedene Behandlung 
würde nur die Rechtsbegriffe des Publikums verwirren. 

Geh. Rath Dr. Ho rer erwidert, daß auch nach dem gel⸗ 
tenden Grundbuchgeſetze nicht bloß im Falle einer Auflaſſung eine 
Umſchreibung im Grundbuch erfolge, ſondern daß auch in dem von 
dieſem Geſetze vorgeſehenen Fällen die l erfolgen darf. 

8 12 wird hierauf unter Ablehnung des Antrages Lerche 
unverändert angenommen, ebenſo der Reft des Geſetzes. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. (Geſetzentwurf betr. die 
außerordentliche Armenlaſt, Wegeordnung für die Provinz Sachſen, 
Kleinere Vorlagen.) 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 


— Berlin, 5. Juni. Zu Ende der nächſten Woche 
wird das Herrenhaus wieder in ſeine Berathungen eintreten. 
Dieſer letzte Abſchnitt der Verhandlungen der Erſten Kammer 
bekommt durch den plötzlichen Vorſtoß der Konſervativen im 
Abgeordnetenhauſe gegen die Landgemeindeordnung ein 
unerwartet großes dramatiſches Intereſſe. Das Abgeordneten⸗ 
haus hat die vom Herrenhauſe herübergekommene Herrfurthſche 
Vorlage in einer Weiſe abgeändert, daß das Herrenhaus, wenn 
es nicht geradezu Obſtruktionspolitik treiben will, den Entwurf 
in ſeiner jetzigen Faſſung ſehr wohl annehmen kann, ohne 
ſich auch nur das Geringſte zu vergeben. Herr v. Rauchhaupt 
leugnet heute in einer Zuſchrift an die „Nat. Ztg.“, daß ein 
Komplott zwiſchen den Konſervativen und den „Hamb. Nachr.“ 
zum Sturze der Landgemeindeordnung beſtehe. Wer „Hamb. Nachr.“ 
ſagt, ſagt in dieſem Falle natürlich Fürſt Bismarck. Der 
konſervative Führer muß es ſich nun aber gefallen laſſen, daß 
ſeine Behauptung zwar nicht in dem, was ſie ausdrücklich 
enthält, wohl aber inſoweit angezweifelt wird, als die 
Tendenzen, die von den „Hamb. Nachr.“ vertreten werden, mit 
der Stellungnahme der Konſervativen gegen Herrn Herrfurth 
auffallend zuſammentreffen. Verdächtig iſt auch das Schweigen, das 
gegenwärtig in der konſervativen Preſſe herrſcht. Man ge⸗ 
winnt den Eindruck, als ob eine Bearbeitung des Herrenhauſes 
gegen die Landgemeindeordnung nicht mehr in der 1 
betrieben zu werden braucht, weil ſie hinter den Kuliſſen bereits 
gelungen iſt. Trotzdem können wir nicht daran glauben, daß 
das Herrenhaus die Vorlage ſcheitern laſſen möchte. Vielmehr, 
das Haus möchte das ſchon, aber es kann nicht. Aus dem 
Regierungslager wird mit aller Beſtimmtheit verſichert, daß die 
Vorlage unter keinen Umſtänden fallen gelaſſen werden kann, 
und daß, obwohl die Seſſion ihrem Ende zugeht, doch noch 
ſtarke Mittel angewendet werden könnten, um den Widerſtand 
der mißvergnügten Hochkonſervativen zu brechen. Der „alte 
und befeſtigte Grundbeſitz“ iſt ja allerdings durch dies Be⸗ 
kenntniß der Staatsregierung zur bisherigen Agrarpolitik in 
eine freundlichere Stimmung verſetzt worden, aber dieſe Herren 
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find zähe, und von Kompenſationen hören ſie nicht gern reden. 
Was ſie haben, das halten ſie feſt, und was man ihnen giebt, 
damit auch ſie geben, das halten ſie ebenfalls feſt, ohne dafür 
etwas zu geben. Es iſt ein wahres Glück, daß die Entſchei⸗ 
dung über eine Frage wie der Handelsvertrag nicht einer 
Körperſchaft nach Art des Herrenhauſes zuſteht. Nur mit 
Grauen kann man an die Exzeſſe verbohrter Hartnäckigkeit 
denken, die da zu erwarten wären. Freilich, ein Glück iſt es 
ſchließlich doch auch, daß der Widerſtand des Herrenhauſes, 
gegen was er ſich immer richten mag, im Ernſtfalle durch ein 
Pairsſchub ſtets zu brechen ift. 


— Die Agrarier fürchten ſich vor der Berathung des 
Antrags Rickert u. Gen. betreffend Vorlegung des Mate 
rials über die Getreide-Enquete. In parlamentariſchen 
Kreiſen, ſchreibt die „Poſt“, gilt es für zweifelhaft, ob der 
Antrag noch zur Verhandlung komme, da der Antrag Wal 
u. Gen. betreffend die Befriedigung der durch die Hochwa 
im Sommer und Herbſt des Jahres 1890 herbeigeführten 
Verheerungen ſowie eine große Zahl von Petitionen nach der 
Geſchäftsordnung den Vorrang haben und die Mehrheit des 
Abgeordnetenhauſes nicht geneigt ſcheint, zu Gunſten des An⸗ 
trags Richter (ſoll heißen Rickert) von den Beſtimmungen der 
Geſchäftsordnung Abſtand zu nehmen. — Natürlich, wenn die 
Mehrheit nicht will, ſo kann ſie die Berathung des Antrags 
verhindern. Wir ſind nur neugierig, ob ſie den Muth haben 
wird, eine Debatte über die Getreidezollangelegenheit zu ver⸗ 


hindern. 

Frankreich. 
* Der bounlangiſtiſche Abgeordnete Lucien Millevoye 
hat an das engliſche Parlamentsmitglied Labouchsre nach⸗ 
ſtehenden Brief gerichtet, welchen der „Figaro“ heute veröffent⸗ 
icht: 


: Paris, 2. Juni 1891. 

Mein Herr Abgeordneter! 
Eine Londoner Depeſche meldet mir, daß Sie heute Abend ein 
Frage an das Foxreign⸗Office richten. Sie beabſichtigen die Regie: 
rung über die Verpflichtungen oder die Verſicherungen, die Lord 
Salisbury Italien gegenüber im Jahre 1887 oder ſeither gege⸗ 
ben hat, zur Rede zu ſtellen. Ich weiß zur Stunde noch nicht, ob 
Ihre Frage beantwortet worden iſt, erachte es aber als meine 
Pflicht, Ihnen nachſtehende Thatſachen mitzutheilen: 
Ende Januar 1890 ließ Prinz Napoleon, der damals in 
San Remo weilte, mich durch einen gemeinſamen Freund von ſeinem 
Wunſche in Kenntniß ſetzen, mir dringlichſt „Dinge mitzutheilen, 
welche die Sicherheit Frankreichs und den Frieden Europas an⸗ 
ingen“. 
Ich folgte dem Rufe. Der Prinz theilte mir mit, daß er den 
König von Italien geſehen und von ihm nachſtehende Aeuße⸗ 
rungen gehört habe: 5 
Ich brauche nichts für die Sicherheit der italieniſchen Küſten 


zu befürchten. „Ich habe von dem Kabinet von Saint⸗James 


das feſte Verſprechen erhalten, daß die engliſche Flotte im 
gegebenen Falle zu der meinigen ſtehen wird, um Italien 
gegen jede Operation zu Be 

apoleon erhob prache 


Prinz und bemerkte, d . 
pflichtung von Seiten Englands einem Beitritte zur T pel⸗Rüsen, 
oder ſogar einer offenſiven Unterſtützung gegen Frankreich gleich⸗ 
käme, da ſie Italien die Mobilmachung erleichtere, und der Konig 
antwortete: 
„Meine Abfichten find friedlich. Wenn aber ein Krie 
bräche, ſo bin ich in Betreff der Küſten beruhigt; Dank der 
kann ich, wie Sie 


aus⸗ 
8 beil⸗ 
nahme der engliſchen Flotte agen, meine Armee 
in Sicherheit mobil machen. x 

Prinz Napoleon war durch diefe Euthüllungen fehr erregt und 
entgegnete: „Sie können keinen Vertrag mit England haben. 
Derart lange und ungewiſſe Verpflichtungen widerſprechen den 


Ueberlieferungen des Foreign-Office. Geheime Verträge laufen 
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rechnet, den Kampf der Theaterkaſſen gegen die ſommerliche 
Ungunſt aufzunehmen und die Theater über Waſſer zu halten. 
Wenn die eigentliche Theaterzeit beginnt, werden die Waſſer 
des Ungeſchmacks ſich hoffentlich bereits verlaufen haben — 
wir hoffen das ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die ſpekulativen 
Theaterdirektoren dann völlig auf dem Trocknen ſitzen. 

Seit vorgeſtern ſind auch die Münchener wieder hier — 
ſie werden diesmal einen ſchweren Stand haben. Erſtlich 
fehlt der köſtliche Neuert, eine ſchauſpieleriſche Kraft aller- 
erſten Ranges, der freilich, da er am liebſten in eigenen 
Stücken ſpielte, für die Geſtaltung des Repertoirs etwas 
hinderlich war, und ferner ſind wir durch die Anzengruber⸗ 
Aufführungen des Deutſchen und des Leſſingtheaters etwas 
verwöhnt. Die einzig bedeutende und wirklich erfreuliche 
Gabe dieſer Woche hat das Schauſpielhaus gebracht, das 
unter der Direktion Grubes ſich wieder in die erſte Reihe 
der Berliner Bühnen geſtellt hat. Man gab Ibſens aus 
dem Ende der fünfziger Jahre ſtammendes Schaufpiel „Die 
Kronprätendenten“, eine überaus intereſſante Dichtung, in 
der vielſach ſchon die Eigenarten des heutigen Ibſen ſich 
eigen. Ja noch mehr: aus dieſer Schöpfung wird klar, 

bſen iſt ein weit größerer Dichter, als gerade ſeine letzten 
Arbeiten glauben laſſen; der Poet in ihm iſt in den letzten 
Jahren vielleicht allzuſehr von dem ſcharfen kampfluſtigen 
Denker Ibſen zurückgedrängt worden. 

Die „Kronprätendenten“ ſchildern den Kampf Hakon Ha⸗ 
konſon um die Krone Norwegens. Was iſt uns aber Hakon 
und ſein Widerſacher Jarl Skule und das Norwegen des 
13. Jahrhunderts. Und doch hat Ibſen dieſen ſpröden Stoff 
ſo vertieft, daß er uns feſſelt und ergreift. Während der 
erſte Akt noch völlig gleichgiltig läßt, zwie etwa einzelne Sze⸗ 
nen der Shaleſpeariſchen Hiſtorien, wächſt der Dichter vom 
Ende des 2. Aktes oft gu der Größe Shakeſpeares empor. 
Zwiſchen Hakon und Jarl Skule hat der Dichter eine Figur 
geftellt, würdig neben Richard III. und Franz Moor genannt 
zu werden, den Biſchof Nikolas. Als Knabe ſchon hat er 
nach großen Thaten gedürſtet, aus dem mächtigſten Geſchlechte 
ſtammend, wollte er der Mächtigere werden. Es gelüſtete ihn, 
Männer zu tödten und Frauen zu umarmen — doch ein 
Feigling war er und ein Krüppel. Da ward er ſchlecht und 


da er ſelbſt nicht der Mächtigſte ſein konnte, ſchürt er mit 
dämoniſcher Verſchlagenheit den Zwiſt zwiſchen Hakon und 
Skule. Und da es zum Sterben kommt, getröſtet er ſich, daß 
die im Himmel droben von ihm, dem Halbmanne, nicht begeh⸗ 
ren dürfen, was ſie von denen verlangen können, die im Voll⸗ 
beſitz ihrer Kräfte ſind. Nicht der Himmel dürfe ihn richten! 
denn an ihm habe der Himmel geſündigt, er ſei der Ankläger, 

Mit ungemein pfychologifcher Kunſt hat Ibſen den Kon⸗ 
flikt zwiſchen Hakon und Jarl Skule dann noch von Innen 
heraus geſchärft. Hakon iſt erfüllt von dem Königsgedanken, 
ganz Norwegen, bisher nur ein Reich, müſſe ein Volk werden: 
alle Bewohner Norwegens ſollen eins ſein und ſich eins 
fühlen. Jarl Skule nennt das einen ſataniſchen, unerhörten 
Gedanken; in der Erbitterung darüber läßt er ſich als Gegen⸗ 
könig küren. Doch unter feiner uſurpirten Krone reifen keine 
Königsgedanken; nur der Gedanke Hakons erfüllt ihn ganz 
und wie mit Widerhaken fleiſcht er ſich in ſeine Seele ein. 
Er faßt Wurzel und keimt weiter. Und da Skule ſeinen von 
der Geliebten ihm geborenen Sohn findet, da lockt er ihn zu 
ſich durch ſeinen Königsgedanken. Um dieſes Gedankens willen 
zieht der Sohn ſeine Mönchskutte aus, um dieſes Gedankens 
willen begeht er Kirchenraub und ſchändet das Heiligthum 
König Olafs. Der Königsgedanke Hakons treibt Skule in 
den Tod, vernichtet ihm die Seele des Sohnes, der dann 
dem Vater zur Sühne freiwillig in den Tod folgt. 

Neben Geſtalten von ſcharfer charakteriſtiſcher Prägung 
intereſſirt dann beſonders die ſchon ganz im ſpäteren Ibſen⸗ 
thum ſich bewegende Figur des Skalden, der die Gabe des 
Leidens und des Schmerzes rühmt. In ſeinen Worten findet 
ſich ſchon die ſpätere Symbolik des nordiſchen Dichters — in 
ihm und vielen anderen Geſtalten und Wendungen finden ſich 
Ausblicke und Hinweiſe auf die verſchlungenen Wege, die Ibſen 
dann gewandelt iſt bis zu ſeiner heutigen einſamen Größe. 

Das Schauſpielhaus verdient für die Aufführung der 
intereſſanten Dichtung polle Anerkennung. Es iſt ein erfreu⸗ 
liches Zeichen, daß gerade das Schauſpielhaus an große dich⸗ 
teriſche Arbeiten ſich macht, trotzdem es mit fo leeren pfeudo⸗ 
patriotiſchen Spektakelſtücken wie Wildenbruchs „Neuem Herrn“ 
ſo große Erfolge andauernd erzielt. 


Konzert. 
oſen, 6. Juni. 


Herr Hofballmuſikdirektor Eduard Strauß hatte das 
erſte ſeiner diesmaligen zwei Konzerte, welches geſtern Abend 
im Zoologiſchen Garten bei großem Andrang des Publikums 
ſtattfand, ausſchließlich mit Operettenmuſik ausgeſtattet. Bei 
der kühlen Witterung, die einen längeren Aufenthalt im Garten 
unmöglich machte, war das Konzert in den Saal verlegt, und 
ſo hatten wir zum erſten Male Gelegenheit, die brillant ein⸗ 
geſpielte Kapelle im geſchloſſenen Raume zu hören. Da der 
Tonkörper hier mehr zuſammen gehalten wird, ſo war die 
Wirkung eine viel reizvollere, und beſonders kamen die Streich⸗ 
inſtrumente, in erſter Linie die Violine, mit ihrer intenfiven 
Kraftäußerung weit mehr zur Geltung, wie denn überhaupt die 
virtuoſenmäßige Leiſtungsfähigkeit der Kapelle in Bezug auf 
pikante Rhythmik und ſcharf gegliederte Melodik erſt im Saale 
recht überraſchende Effekte erzielte. Herr Strauß beſchränkt 
ſeine Programme auf leicht anſprechende Unterhaltungsmufit, 
welche für den Rahmen ſolcher Konzerte auch viel mehr am 
Platze iſt als die ſchwer wiegenden Stücke aus der modernen 
deutſchen Opergattung eines Wagner, welche, abgeſehen von 
dem Wegfall des Wortes und der Szenerie, für Konzerte, 
welche mehr der momentanen flüchtigen Unterhaltung gewidmet 
find, wenig geeignet erſcheinen. Vielleicht geben die Strauß⸗ 
ſchen Konzerte nach dieſer Richtung hin anderen ähnlichen Kon⸗ 
zertunternehmungen hier am Orte einen beachtenswerthen Finger⸗ 
zeig. Leicht hingeworfene Operettenouvertüren, Potpourris und 
nach Operettenmotiven arrangirte Tänze wechſelten geſtern im 
bunten Gemiſch mit einander ab. Ueberall trafen die Zuhörer 
auf alte, geläufig gewordene Melodien und Tonſtücke, welche, 
mit der Straußſchen Bravour und Schlagfertigkeit vorgetragen, 
von neuem wieder ihre zündende Kraft auf die Menge aus⸗ 
übten. Es war ein bunt ſchillerndes glänzendes Durcheinander. 
welches kaleidoſkopartig an unſerm Ohr vorüberſchwirrte und 
welches, wie geſagt, bei dieſer brillanten Darſtellungsweiſe 
ihrer reizvollen Wirkung nie entbehrte. Das zweite Konzert 
wird einen Walzer⸗Abend bringen, an welchem außer dem 
Walzerkönig Johann Straaß Vater und feinen drei Söhnen 
Johann, Joſeph und Eduard auch der erſte Wiener Ländler⸗ 


meiſter Joſeph Lanner vertreten ſein wird. WB, 
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der engliſchen Verfaffung zuwider.“ Der König brach die Unter 
redung mit den rg x 
„Ich habe J nichts weiter zu ſagen. Das kann ich Ionen 
verſichern, daß die * Italiens und Englands Depeſchen 
rauf haben, welche beſtimmte Verpflichtungen enthalten; 
1 4 ge volles Vertrauen zu dem geſchriebenen Worte der engliſchen 
egierung.“ 

85 „Recke Prinz ze mir diejed ernfte Geheimniß anver⸗ 
traut hatte, ſagte er zu mir: 

Ich — — ein franzi es Parlamentsmitglied benachrichti⸗ 
gen, weil die Regierung epublik davon in Kenntniß geſetzt 
werden muß. Auch die öffentliche Meinung Englands wird aufge⸗ 
klärt werden müſſen. Hierüber zu ſprechen habe ich nicht das Recht. 
Allein die Stunde wird kommen, da wir das Mittel, Licht zu ver⸗ 
N finden werden.“ 2 
wet 15 den erſten Theil meiner Pflicht erfüllt. Die Regie⸗ 
rung der Republik iſt benachrichtigt worden. Der Tod hat den 
Prinzen Napoleon dahingerafft, 85 er ſeinen Plan durchführen 
konnte. Die Debatte, welche heute im Unterhauſe beginnt, geſtattet 
mir nicht länger, die öffenkliche Enthüllung einer Thatſache zu 
verſchieben, welche Ihr Land nicht minder angeht, als das mei⸗ 


Da der Intimus des Prinzen Napoleon, Herr Georges 
oignant, welchem K ſein Schreiben an Herrn La⸗ 
Sac mitgetheilt hat, die Richtigkeit der darin enthaltenen 
Angaben jetzt „beſtätigt“ und das Schreiben geeignet iſt, einiges 
Anfjehen zu erregen, jo bringen wir daſſelbe nachträglich noch 


zum Abdruck. 
Griechenland. 


» Ueber die Vorgänge auf Korfu und Zante ſchreibt 
man der „Nat. Ztg.“: orfu ſowie auf den anderen Inſeln 
iſt der normale tand wieder hergeſtellt, allein befriedigend iſt er 
nicht, denn die Nachwirkungen der beklagenswerthen Vorgänge 
werden noch lange dauern, zumal es auch jetzt noch einer ſtarken 

epreffton bedarf, um die Erneuerung von Unruhen hintanzuhalten. 
laſſen ſich auch jetzt die Verhältniſſe klarer als zur Beit der 
ſtattgehabten Exzeſſe überſchauen, zumal die tendenzi ſen Berichte 
viel zur Verdunkelung der Lage ſelbſt beigetragen haben. Die 
Vorgänge beſonders auf Korfu waren arg genug, daß es nicht 
nothwendig war, ſie noch ſchwärzer zu malen, und die Ueber⸗ 
treibungen übten eine üble Rückwirkung auf die Haltung der 
hieſigen Preſſe aus, von welcher ein Theil durch hetzeriſche 
Artikel das ie dazu beigetragen hat, Oel ins Feuer au 
gteßen. Im Auslande hat man die Vorgänge auf Korfu meiſt 
nur unter dem Geſichtspunkte der Judenhetze beſprochen und 
iſt hierdurch zu einem einſeitigen Urtheile gelangt. Hier aber, 
wo man den Verhältniſſen näher ſteht, konnte man keinen 
. darüber im Zweifel fein, daß die Vorgänge einen ernften 
politiſchen Hintergrund batten und noch immer haben. Tri⸗ 
kupis betreibt eifriger denn je die Vorbereitungen, um bei einer 
ch darbietenden günſtigen Gelegenheit wieder ans Ruder zu kom⸗ 
men, und es ſcheint, daß er für dieſen Zweck auch Anknüpfungen 
im Auslande, beſonders in den Balkanländern ſucht, in welchen er 
mit leitenden Männern perſönlich zuſammenzutreffen beabſichtigt. 
Die Juden auf Korfu ſind ſeine Anbänger. Das weiß die Regie⸗ 
rung, und die Vermuthung liegt nahe, daß dieſer Umſtand für die 
Regierung Anfangs beſtimmend wirkte, nur halbe Maßnahmen zu 
ergreifen. Es handelte ſich weniger darum, den Juden den erfor⸗ 
derlichen Schutz zu verſagen, als mit der auf der Seite der Regie⸗ 
rung ſtehenden chriſtlichen Bevölkerung zu liebäugeln. Da man 
nun nicht gegen letztere auftreten wollte, dennoch aber die Juden 
in das Regierungslager zurückzuführen wünſchte, ſo geriethen die 


Behörden in eine zweideutige Haltung, aus der ſie ſich erſt jetzt 
— EL R 1 3 Ai ih exit jez 


Aus dem Gerichtsſaal. 


» London, 3. Juni. [Der Baccarat⸗Skandal.] Der 
Gerichtsſaal war auch am zweiten Tage des Prozeſſes ebenſo 
überfüllt, wie am Tage vorher. Die Creme der Londoner Geſell⸗ 
ſchaft hatte ſich wiederum eingefunden und folgte dem Laufe der 

bandlungen mit dem lebhafteſten Intereſſe. Viele Damen hatten 
ſich weiſe für den ganzen Tag vorbereitet und zur Stärkung des 
inneren Menſchen Speiſen wie Getränke mit zur Stelle gebracht, 
denen ſie ungenirt vollſte Gerechtigkeit widerfahren ließen. 
den Gallerien ſaßen ganze Reihen faſhionabler Schönheiten, welche 
ihre Lorgnetten unrerwandt auf den Kläger, die Angeklagten und 
die Anwälte richteten, und gleichzeitig mit größter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit das Geſicht des Prinzen von Wales ftudirten, welches den⸗ 
ſelben heiteren Ausdruck wie geſtern zur Schau trug. Sir Cgarles 
Ruſſel ſetzte das Kreuzverhör des Klägers fort, das beſonders 
gegen Schluß einen ſehr dramatiſchen Anſtrich bekam, als der 
tegneriſche Anwalt auf die Verleſung eines als „privat“ bezeich⸗ 
neten Briefes beſtand. Dieſelbe wurde indeß f ließlich nicht zuge⸗ 
laſſen, was wohl vielen der Zuſchauer Enttäuſchung bereitete, denn 
man hatte ſich ſchon auf ſehr pikante Enthüllungen gefaßt gemacht. 

erauf fand die Zeugenvernehmung des britiſchen 

bronfolgers ſtatt, welcher ausſagte, daß er Sir William 
Sordon⸗Cumming ſeit 20 Jahren gekannt habe und mit ihm bis 
September 1890 bäufig zuſammengetroffen ſei. Der Prinz von 
Wales gab alsdann genau Aufſchluß über den Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe in Tanby Croft, nachdem er von dem angeblichen Falſch⸗ 
ſpiel des Klägers gehört hat. Hierauf folgte ein etwa 10 Minuten 
währendes Kreuzverhör, während welcher Zeit tiefſtes Schweigen 
berrſchte. Der Prinz von Wales wohnte nach der Frühſtücks⸗ 

uſe wider Erwarten der Vernehmung des Generals Owen 

illtams bei, der eine der Hauptrollen in der Affaire geſpielt 
batte. Morgen wird die Vertheidigung ihren Anfang nehmen, der 
man, wie wohl kaum erwähnt zu werden braucht, allſeitig mit 
Spannung entgegenſieht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 5. Juni. Nach telegraphiſcher Meldung von 
beute haben die Räuber den Maſchiniſten Freudiger mit Briefen 
Pur irliliſſe geſchickt, um Vorſchläge wegen der Auszahlung 
rung otegeldes zu überbringen. Seitens der türkiſchen Regie⸗ 
9 — Mind wiederholt die ſtrengſten Befehle ertheilt worden, 

Boch denbewegungen vorzunehmen. 

Spes 5. Juni. In der Verhandlung des Beleidi— 
—— title es gegen den Redakteur Fusangel wegen der 

Sent 2 welche derſelbe in der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“ 
veröffentlich 8 erklärte ſich heute der Vertheidiger Fus⸗ 
angels zum Beweiſe bereit, daß angeblich der Bochumer Ver⸗ 
ein ſeit langer Zeit Stempelfälſchungen bei Schienen und 
Lokomotivachſen vorgenommen habe. Der Gerichtshof be⸗ 
vieth ſofort, ob die Unterſuchung dieſer Behauptung aus der 
e auszuſcheiden oder die angebotene Beweisführung 
zuzulaſſen ſei. . 

Bochum, 5. Juni. [Steuerprozeß.] 


= 


Die heute von 


dem Vertheidiger des Redakteurs ge angekündigte Be: 
weisführung wegen angeblich im Bochumer Verein vorgekom⸗ 
mener Stempelfälſchungen bei der Abnahme von Schienen 
und Lokomotivachſen wurde von dem Gerichtshofe von dem 
eigentlichen Steuerprozeß ausgeſchieden. 

amburg, 5. Juni. Der „Hamb. Börſenh.“ aus Kame⸗ 
run vom 18. Wp vorliegende Berichte enthalten nichts über 
einen von engliſchen Blättern behaupteten Unfall einer angeb⸗ 
lich deutſchen Expedition in Kamerun. Der „Börſenhalle“ zu⸗ 
folge ſind dieſe engliſchen Berichte erfunden. Eine Expedition 
unter Anführung des Gouverneurs habe nicht ſtattgehabt. Der 
Weg von der Kaste bis zur Station Barombi ſei vollſtän⸗ 
dig frei. 

5 i 5. Juni. [Abgeordnetenhaus.] Die Vor⸗ 
lage betreffend die Beſtimmungen über die Gerichtsbarkeit mit 
Rückſicht auf die Vereinigung mehrerer Gemeinden und Ge⸗ 
meindetheile mit Wien, zu deren Annahme eine Majorität von 
zwei Dritteln nöthig war, wurde mit 181 gegen 4 Stimmen 
in dritter Leſung angenommen. Die Antiſemiten und Jung⸗ 
czechen entfernten ſich vor der Abſtimmung. Hierauf brachte 
Steinwender eine Interpellation über die Verhältniſſe der 
Südbahn ein. 

Wien, 5. Juni. Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute ein 
Geſetzentwurf über den Verkehr mit Lebensmitteln, Spiel⸗ 
waaren, Tapeten, Kleidungsſtücken und zur Aufbewahrung von 
Lebensmitteln verwendeten Gegenſtänden zugegangen. Der 
Geſetzentwurf nimmt die Errichtung ſtaatlicher Unterſuchungs⸗ 
anſtalten ſowie von Unterrichtskurſen zur Heranbildung der 
Organe der Geſundheitspolizei in Ausſicht. 

Wien, 5. Juni. Ein Bericht der „Polit. Korreſp.“ aus 
Konſtantinopel giebt dem feſten Entſchluſſe der Pforte Aus⸗ 
druck, den Zuſtänden, welche den Ueberfall des Zuges ermög⸗ 
licht haben, ein Ende zu machen. Sofort nach Befreiung der 
Gefangenen ſollen die Grenzen der Provinzen militäriſch be⸗ 
ſetzt, und ein Keſſeltreiben gegen die Briganten veranſtaltet 
werden. Eine exemplariſche Beſtrafung derſelben ſei beab⸗ 
ſichtigt; denn die Regierung habe die ernſte Abſicht, das 
Räuberunweſen in der Provinz Adrianopel vollſtändig zu 
vernichten. Die Pforte ſoll ſich bereit erklärt haben, die 
Vorſchläge des deutſchen Botſchafters v. Radowitz in dieſer 
Beziehung zu befolgen. 

Wien, 5. Juni. Nach Meldungen aus Graz iſt Graf 
Hartenau (Fürſt Alexander von Bulgarien) ernſtlich am 
Gallenſtein erkrankt. 

5. Juni. 
iſt geſtorben. 

Prag, 5. Juni. In Angelegenheit des Prozeſſes gegen 
den Rechtskandidaten Cizek wegen der bekannten Ausſchrei⸗ 
tungen in der Landesausſtellung veröffentlicht Dr. Salz, der 
Rechtsanwalt des mißhandelten Ausſtellungsbeſuchers Müller 
(Berlin), eine Erklärung gegen den Bericht, daß nach Ausſage 
des gerichtlich vernommenen Wachtmeiſters die angegriffene 
Geſellſchaft augenſcheinlich betrunken geweſen ſei. Der Wacht⸗ 
kommandant Sedlak habe vielmehr ausdrücklich erklärt, daß 
die Herren nüchtern waren, und nur Herr Müller in Folge 
des ihm von Cizek verſetzten Schlages aufgeregt geweſen ſei. 


Bern, 5. Juni. (Nationalrath.) Im Verlaufe der 
Berathung der Vorlage wegen Ankaufs von 50 000 Stück 
Zentralbahnaktien ſprach ſich Profeſſor Speiſer (Baſel) gegen 
den Ankauf aus, Direktor Marti befürwortete denſelben in 
längerer mit Beifall aufgenommener Rede, in welcher er auf 
den Erfolg hinwies, welchen Preußen mit der Verſtaatlichung 
ſeiner Bahnen gehabt hat. Die Diskuſſion wurde hierauf ab⸗ 
gebrochen. Es findet eine Abendſitzung ſtatt. 
aris, 5. Juni. Nach Meldungen aus Buenos⸗Ayres 
iſt dem Senat ein Geſetzentwurf betreffend die ſechsmonatliche 
Stundung aller Zahlungen in Gold vorgelegt worden. 

Paris, 4. Juni. In Folge einer Unterredung des Mi⸗ 
niſters der öffentlichen Arbeiten Yves Guyot mit der Arbeiter⸗ 
Abordnung und dem Direktor der Orleans⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
ſcheint die Gefahr eines Ausſtandes beſeitigt. 

Liſſabon, 4. Juni. Deputirtenkammer. Bocage 
brachte den Bericht über den engliſch⸗portugieſiſchen Vertrag 
ein, der ſich über den Vertrag in günſtigem Sinne ausſpricht. 
Die Berathung erfolgt am Sonnabend. 

Liſſabon, 5. Juni. Die Polizei beſchlagnahmte ſämmt⸗ 
liche Exemplare des heute zum erſten Male erſchienenen Blattes 
„Revolte“ und verbot deſſen weitere Veröffentlichung. 

Waſhington, 5. Juni. Der Sekretär der Marine, 
Tracy, erklärte in einem Interview, daß die chileniſche Kon⸗ 
greßpartei die Flucht des Dampfers „Itata“ aus Acapulco 
mißbilligt und Eröffnungen für eine friedliche Uebergabe des 
Schiffs gemacht hätten. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten habe die Eröffnungen angenommen, ohne jedoch die 
Kongreßpartei als kriegsführende Macht anzuerkennen. Die 
„Itata“ werde jetzt behufs einer gerichtlichen Aburtheilung 
nach San Diego gebracht werden. 

San Francisto, 4. Juni. Meldungen aus Chile brin⸗ 
gen Einzelheiten über den Zuſammenſtoß vom 28. April zwi⸗ 
ſchen dem Kreuzer der Aufſtändiſchen „Magellanes“ und den 
Schiffen des Präſidenten Balmaceda „Sargents Aldea“, „Al⸗ 
mirante Condell“ und „Almirante Lynch“ auf der Rhede von 
Valparaiſo. Dieſer Zuſammenſtoß erfolgte vier Tage nach 
der Schlacht in der Bucht von Charnaral. Mehr als 100 
Perſonen wurden dabei getödet; die Hälfte davon kommt auf 
den „Magallanes“. Der „Almirante Condell“ war auf dem 
Punkte zu kentern, wurde jedoch nach dem Quai gebracht. 
Der „Sargent“ iſt übel zugerichtet; weniger beſchädigt wurde 
der „Almirante Lynch“. 

Hamburg, 5. Juni. (H. A. P. A. G. r Poſtdampfer „Wieland“ 
iſt heute 4 Uhr Mots ni 3 — — in 4 —.— 
eingetroffen. Der Schnelldampfer „Augufta Viktoria“ ift, von 


Der ehemalige Miniſterpräſident Hasner 


Newyork kommend, geſtern Abend 11 Uhr in Southa n ange ⸗ 
kommen. Der Poftdampfer „Skandia“ hat, von Newyork kommend. 
heute Morgen 3 Uhr Otzard paſſirt. 


Handel und Berkehr. 

Graf Henckel v. Donnersmarckſche Kohlenwerke. 
Von maßgebender Seite wird dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ die Mit⸗ 
theilung der Wiener Preſſe über den Verkauf der Graf H. Henckel 
v. Donnersmarckſchen Kohlenwerke in Schleſien als jeder Begrün⸗ 
dung entbehrend bezeichnet. 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds- turſe. 


Hamb 5. Juni. 
Gold a — pr. Kilogr. 2786 Br. 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilogr. 132,00 Br., 131,50 Gd. 


Bres Schwach. 
} EL ungariſche Goldrente 


lau, 5. Juni. 
3¼/ ige L.⸗ Pfandbriefe 96,90, 
91,20, Konſolldirte Türken 18,15, Tü Looſe 74.00. Breslauer 
Diskontobank 97,50, Breslauer Wechslerbank 100,00, Schleſiſcher 
Bankverein 114,50, Kreditaktien 163,00, Donnersmarckhütte 81,50, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 66,75, Oppelner Zement 88,00, b 
—.—, Saurahütte 124,10, Verein. Delfabr. 103,00, Oeſterreicht 
Banknaten 173,45, Ruſſiſche Banknoten 241,35. 

Schleſ. Zinkaktien 192,90, Oberf 25 ortland⸗Zement 86,00, 


Archimedes 111,50, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für ergbau und 
Hüttenbetrieb 122,25, Flöther Maſchinenbau —. 
Schleſiſche Dampfſchiffstompagnie 


4½ prozent. Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Attien⸗ eſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in e 
Neue Zproz. Reichsanleihe 85,60. 

a. 5. Juni. (Schluß). Realiſationen. 
nd. Wechſel 20,447, 4proz. Reichsanleihe 105,95, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,00, 4 proz. Papierrente 80,20, do. 4proz. Goldrente 96,40, 
1860er Looſe 125,00, 4pcoz. ungar. Goldrente 91,30, Italiener 91,80, 
1880er Ruſſen 98 50, 3. Orientanl. 75,20, unifiz. Egypter 97,20, 
konv. Türken 18,17'/,, 4proz. türk. Anl. 82,40 u port. Anl. 45,30, 
5proz. ſerb. Rente 88,40, a „amor: Rumänier 9,30, Gproz. 
konſ. Mexik. 86,00, Böhm. eb. 308 ¾, Böhm. Nordbahn 166 ¼, 
233%. Galizier 188, tthardbahn 148,40, Lombarden 
Büchen 158,80, Nordweſtb. 178%, Krebitakt 260%, 


1 über die Verſtaat⸗ 
lichung der Südbahn, ſowie über die Verhältniſſe der Südbahnge⸗ 
ſellſchaft, die Herabſetzung der Südbahntarife und die thunlich 

Beſchleunigung des Ausbaus des ſüdlichen Eiſenbahnnetzes zu in⸗ 


terpelliren. 

Paris, 5. Juni. (Schluß.) 3% am. Rente 95,80, 4½ pro 
Anl. 104,95, Ital. 5% Rente 93,47 ½, öſterr. Goldrente 96% 405 
ungar. Goldr. 92,56. 3. Orient⸗Anl. 75,68, roz. Ruſſen 1 
98,60, Egypter 486,87 ¼ konv. Türken 18 45, ürkenlooſe 72 25, 

mbarden 227,50, do. Prioritäten 329,00, Banque Ottomane 584,00, 
Panama 5proz. Obligat. —.—, Rio Tinto 573,10, Tabaksaktien 


348,00. Neue 3 proz. Rente 93,40. Feſt. 

„Die Börſe war ſehr feit, doch wenig belebt. Auswärtige Be⸗ 
richte lauten günſtiger. Die Lage in Buenos⸗Ayres ſcheint ſich zu 
beruhigen. Portugieſen feſt auf Meldungen über den günftigen 
Ausgang der er mit Carvalho. Erholungen in Tür: 
kenwerthen, Kupfer und Eiſen. 

London, 5. Juni. (Schlußkurſe.) Feſt. 
%, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 


Engl. 2¼ prozent. Conſols 95 
Italien. 5proz. Rente 92 / Lombarden 9, 4 proz. 1889 Nuſſen 
II. Serie) 98 ¼½, konv. Türken 18¼, öſterr. Silberrente 80, öſterr. 

4proz. ungar Goldrente 91¼, Aprozent. Spanier 


em 


— 8 55 95, a 
%% 3½ proz. Egypter 91¼, 4 proz. unific. Egvpter 96 ¼ 3 5 
ar. Egupter 99'/,, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 95 ¼, proz. f. 87 

ttomanbank 13%,, Suezaktien 107, Canada Pacific 80%, De 
Beers neue 14¾ Platzdiskont 3¼. 

Rio Tinto 22¼ 4½ proz. Rupees 76 ½, Argentin. Sproz. Gold 
anleihe von 1886 64, Argentin. Pro ent. äußere Goldanleihe 
32, Neue Zprozentige Relchsanleihe 82%,, Silber 44%,. 

In die Bank floſſen 215 000 Pfd. Sterl. 

Bnenos⸗Apres, 4. Juni. Goldagio 342.00. 

Rio de Janeiro, 4. Juni. Wechjei aur London 17. 

Newpork, 4. Juni. 500 000 Dollers Gold find zur Verſchif⸗ 
fung für Sonnabend beſtellt worden. 


£ Brodukten⸗Kurſe. 

Köln, 5. Juni. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loto 25.00, 
20. fremder loko 25,00, per Juli 23,25, ver November 22,15. 
Roggen dieſiger loko 21,00, [str loko 22,00, per Juli 20,50, 
per November 19,30. Hafer hieſiger loko 18,50, fremder 18,50. 
KRübdi lot, 64.50 per Oktober 64,40. 

Hamb 5. Juni. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 
Kobzuder I. Modußt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
m Bord Hamburg per Juni 13,30, per Auguſft 13,45, per 
Oktober 12,33 ½ ͤ ver Dezember 12,32 ¼. Geſchäftslos. 

Ha 5. Juni. Getreidemarkt. Weizen loto feſt, 
zolſteiniſcher loko neuer 238 —245. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
Zurg. loko neuer 218220, ruſiſcher loko feſt, 158—160. Hafer 
ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl (unverz.) feſt, lotko 62,00. — 5 
matt, per Juni⸗Jult 35 Br. per Juli⸗Auguſt 35%, Br., per 
Auguſt September 36%, Br., per Sept.⸗Oktober 36%, Br. — 


ruhig. Umſatz 1500 Sad. — Petroleum ruhig. Standard white 
!sto 345 Br., ver Auguſt⸗Dez. 6,65 Br. — Wetter: Bewölkt. 

Bremen, 5. Juni Berroleum. (Schlupbericht. / Standard 
* —— 25 3 

Attien des Norddeutſchen Yıvyo 114¼ Gd. 

Norddeutſche Wollkämmerei 160 Br. 

Pelt, 5. Juni. Produktenmarkt. Weizen loko flau, per 
Juni 9,75 Gd. 9,80, Br., oer Herbſt 9,53 Gd. 955 Br. 
Hafer per Herbit 6,00 Gd., 6.02 Br. — Mais per Juni 1891 
6,22 Gd., 6,24 Br., per Juli⸗Auguſt — Gd., — Br. — Kohl⸗ 


raps per Auguft⸗September 16,65 Gd., 16,75 Br. — Wetter: Schön. 

Paris, 5. Juni. (Schlußbericht.) Rohzucker 888 behauptet, loko 

34,75. Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 

St —. per Juli 35,50, per Juli⸗Auguſt 3562 ½, per 
er⸗Janugr 34.37 % e 5 

8, 5. Jun. Getreſdemartt. (Schlußbericht) Weizen 

feſt, per Juni 30,10, per Juli 29,90, per Auguſt 29,20, per 


r⸗Dezember 880. — Roggen Pr ver Juni 
September = Dezember. 19,10. — feft, per 
68.80, per Juli 64,40, per Auguſt 640 r September⸗ 
Dezember 64,40. — Rüböl beh., = Juni 73,50, ver Juli 74,00, 
per Auguſt 74,50, per September⸗Dezember 76,25. — Spiritus 
beh., per Jan 4350 per Juli 42,50, per Auguſt 42,50, per Sep⸗ 
Dezember 39,25. — Wetter: Schön. 
Havre, 5. Ser (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Segler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Juni 104,00, 
ver September 99,75, der Dezember 89,00. Schwach. 
abe 5. Juni. (Telegramm er n . Peimann, 
Biegler u. Co.) Kaffee in Newvork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. 
. uni. va⸗Kaffee good ordinary 60. 
dam, 5. uni. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
ges, per November 255. — Roggen loko unverändert, do. auf 
ermine niedriger, 7 Oktober 481. Raps per Herbſt —. Rüböl 
348, per 8 %%, per Mai — 
Amſterdam, 5. Junk. Banucazinn 56 ¼. 

Antwerpen, Juni. Bei der heutigen Wollaultton wur⸗ 
den angeboten 1852 Ballen Buenos⸗Ayres, davon verkauft 1268 
Zn Montevideo 237, davon verkauft 182 Ballen, Entrerios 
Ballen, davon on Verkauft ein — 60. N 
un etreidema Wetzen rahig. Roggen 

cher | Do Gerfte ruhig 
ntwerpen Jun ere ne . ) 
BAER. Type weiß doto 115% bez. u. Br., per Juni 15¼ Br 
per ei per Auguft 16 15 per September⸗Dezember 
ig 


1 
Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremd 
1999 5 5 0 lezten Montag: Weizen 49 100, Gerſte 950, Hafer 


1920, 
Jun 


ntwerp 
8 


tree 10 madig — — Weizen wenig angeboten, frem⸗ 
der ca. ½ ſh. billiger als vorige W Woche. Mehl fett lfeſt, guter Hafer 
gift ordinärer ſehr ruhig. Mais knapp, a) Gerſte ſtetig. 

etter: Staubregen. 

9 5. 8 EIN 55%, per 3 Monat 56¼, 

Lon uni. Avazuder loko 15 ruhig. — 
ub gg, loko ia 10 entrifugal Cuba —. 

Glasgow * — ſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 49 a 5 — 


” 


äu 
Glasgow, 5. Juni Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores e ſich auf 514954 Tons gegen 737 282 Tons im 
v Sr 
ahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 66 
gegen 7 2 an Jahre 
3 Liv 5. Juni. Getretdemarkt Mais 1 d höher. Weizen 
und a a 


vo 5. Juni. Baumwolle. K Dede) Umſatz 
7000 B., davon für Spekulation u. 8 . — uhi 
Middl. amerifan. Lieferungen: Juni⸗Juli 4%, e 
li⸗Auguſt 4% Wertb, Auguſt⸗September 4% 1 
tember⸗Oktober ar, „e, do., NovembersDezember 4% 
aut ren — 5 ss Verkäuferpreis, Januar⸗Februar 5 d. 155 


su. uni. Produktenmarkt. Talg loko 46 
u Ag — eizen loko 11,75. Kopp en loko 3 20 2 2 
4,40. Hanf loko 45,00. Leinſaat loto 12 Wetter: Kalt. 

bol, 5. Juni. Yaumwollen 1 Wochen⸗ 
umſatz 1 desgl. von amerikaniſch. 35 sl. ür Spekulation 
2000, für Export 2000, desgl. für 11 wirt onſum 00 


besal. eelenr Sac u. Lagerhäuſer 56 000, Wirkl. E 
se der Woche 46 000, ar m amerifantiche 29 000, 

700 1890 000, davon amerikaniſche 9 
britannien 100 000, davon amerhhaniſche; 
New A 4. Juni. Waarenberlcht Baumwolle in New⸗ 
Vork 8°/,, in New⸗Orleans 8¼. Raff. Petroleum Standard 
801d in Hewi De 90—7,20 Gd., do. Standard 3 in 3 ta 


25 
27 eekcen nach Groß⸗ u 


new) 
Fair 


r 05 ar 


_— = , Winterveigen loko 110%. 
io⸗ Meb Getreid 


u late 101. Rage 
acht 
ng per Juni 109 ¼, per 


ver Juli > 


._ . el 5 
15 107 /, per Dezbr. 104½. Kaffee Nr. 7, low ordindt per 
uli 16,87, per ER 15,72. 
155 en Winterwelzen per Juni 1 D. 
iim, 6. Juni. Welter: Schön. 
Fonds: und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 5. Juni. Die faſt durchweg günſtiger lautenden 


Meldungen von den auswärtigen Plätzen zufolge des ſich allerorts 
7 machenden umfangreichen Deckungsbegehrs verliehen in Ver⸗ 
indung mit den aus London vorliegenden Nachrichten über trotz 
der n weiter fortgeſetzten ſtarken Goldrückfluß in 
die Kaſſen der Bank von England unſerer heutigen Börſe bei ihrer 
Eröffnung 55 recht feſtes Gepräge. 
e geſchäftlichen Transaktionen vollzogen ſich in gutem Um⸗ 
fange, waren eine jogar lebhafter als jeit längerer Zeit, und J 
die Notirungen gingen faſt auf der ganzen Linie mehr oder weniger 
höher. Nach der and bei der „unge skäufe wurde das Geſchäft 
nl ruhiger, und ch von Neuem kundgebenden Beſorg⸗ 
niſſe wegen weiterer Berlinern der argentiniſchen Finanzver⸗ 
hältniſſe trugen mit dazu bei, die an 1 gen erg en 
vielfach wieder in Frage zu stellen, ohne daß das t'ſich 
belangreicher hervorgewagt hätte. Von Einzelheiten it. 7 be⸗ 
ſonderes au berichten. Bankaktien ſetzten beſonders in ihren ſpeku⸗ 
an Titres lebhaft und höher ein, um dann wieder, beſonders 
— iskonto⸗Kommanditantheile, einer Abſchwächung zu unter⸗ 


de lundiche Eiſenbahnaktien unterlagen ſucceſſive dem Druck 
ſchärferen Angebots auf angeblich ungünſtigere Berichte über die 
Geſtaltung der Betriebsverhältniſſe im laufenden Monat; mehr 
offerirt erwieſen ſich Dortmund⸗Enſcheder und Lübeck⸗Büchener. 
Ausländiſche Bahnen zum Theil lebhafter beachtet und beſſer be⸗ 

ahlt, ſo Franzoſen, Gotthard, ec Central und Nordoſt, 
Wibbee auffallend vernachlä ſſigt. 

Montanwerthe wurden nur in Kohlenaktien reger umgeſetzt und 
mehrfach höher bezahlt. 

Andere Induſtriepapiere meiſt feſt, vereinzelt in größerem Um⸗ 
fange umgeſetzt. Fremde gen eſt bei geſchäftlicher Bevorzugung 
von Italienern und Ung en und Argentinier blieben 
ſchwach. Preu Kite a beulſche Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe ꝛc. 
feſt und ziemli 

Privatdiskont 250 b Prpbent 


odukten- Vörſe. 

Berlin, 5. Juni. Die Berichte vom Auslande lauten durch⸗ 
weg feſt, in Newyork iſt Weizen „geiem um % C. geſtiegen, in 
Amſterdam notirt Roggen 3—4 fl. höher. Trotzdem machte die 
ſteigende Tendenz am hieſigen Mok keine Fortſchritte. Die gün⸗ 
ſtigeren Saatenſtandberichte aus Bayern und ſtärkeres Angebot 
von Weizen aus Oſtindien und Nordrußland drückten die Preiſe. 
Von Kalkutta iſt ein kleiner Poſten zum Abſchluß gekommen. Nahe 
Sichten waren auf . der Importeure anfänglich 3 M., 
ſpäter 2 M. für nahe Sichten niedriger. Der Herbſttermin verlor 

2 M. Roggen iſt geſtern eine kleine Parthie von St. — 
Toforine Abladung zu 160 Mark cif Stettin gehandelt worden, un 
von Südrußland ſind 9 Mn künfte reife eif Hamburg 
rt lim Markt. Der Begehr der ühlen iſt weniger dringend, und 
auf uf 478 Realiſationsordres aus der . aeg die ue 


den und 
Neullſch nen um ca. 1½ M. gase. eumehl bei Een 
Umſatz billiger abgegeben. Rübb 155 ſchwacher Haltung, aber 
wenig verändert. Spiritus loko und Juni⸗Juli ziemlich beachtet 


und gut behauptet, andere Termine ſtill und um ca. 30 Pfennige 


gungspreis — M. Loko 225—236 M. nach Dusiität. Liefermge- 
qualität 234 Mk., per bieten Monat 235—234 bez., per Juni⸗Inli 
934,25—233 bez., per Juli⸗Auguſt 220,5—220,75— 219,85 bez., per 
Auguſt⸗September — bez. per September-Dftober 210,75—211 bis 
210 en bez., > Oftober-Povember — 2 
oggen per 1 ogramm geſchäftslos. Termine 
88 Gekündigt — Tonnen. e — M. Lok 
200—212 Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 210 Mark, * 
An — bez., N bez., per dieſen Monat — 


75—205,5—205,75 bez., der Jult⸗ 75 — 197. 1968 
bis 195, 75 bez, per Auguſt⸗Sep einer — bez. r September⸗ 
Oktober 182,75 188,75 7 per Oktober⸗ Nobem 1 bez., per 
5 bez. Sul. G u 

erfie per 1 Kilogramm. r — 
bis 184 9 Qualität. Zuttergerſte 160 —168 N 
Hafer per 1000 Kilogramm. Joko flau. Derne — 
mit feſtem ri Gekündigt — en Kündigun . 

3 Loko 164—188 M. nach Quglitüt. Lieferungsqualität 17¹ 
B g ſchl 125 ee bis guter 168 bis 
feiner 180186 ab Bahn dieſen Monat 164,5 bis 
105 7516425 bez., —— Juni⸗Jull 1641625164 dez. per Jull⸗ 
Auguſt 152—153— 152,75 bez., per Auguſt⸗September — bez., per 
September⸗Oktober 146 bezahlt. 


Mais per 1000 000 Kilogramm Loko ſtill. Termine ohne A 
ſatz. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis k. Loko 
bis 170 M. na Qualität, per dieſen Monat — M., per Jun Jul 


143 M., per Juli-Auguſt — bez., per September ⸗Oktober 141 M. 
Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 175 185 M., Futterwaare 
165—170 M. nach Qualität. 
_ senmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
d. ne niedriger. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis 
— M., per diefen Monat 29,2 M., per Juni⸗Juli 28,8— 28,6 bis 
— 5 bez., per Juli⸗Auguft 27,627 4 bez., per ile Ser 
* De September⸗Oktober 26,35 —26,10— 6 
üböl per 108 — . — mit Faß. 3 mitte Ge⸗ 
kündigt — Zentner. ndigungspreis — M. Loko mit Faß — 
loko ohne Faß — . per dieſen Monat 60,7 M., 3 Juni⸗ Juli 
— bez., per Juli⸗Auguſt — bez., per Auguſt⸗Sez tember — bez., per 
September⸗Ottober 60,9—60,8 bez., per Oktober⸗Nopember 642 
M., per November⸗Dezember 61,6615 bez., per April⸗Mai 62,6 
rockene Kartoffelſtärke per 100 Ka. brutto incl. Sad. 
Loko 25,00 M. 
1 e Juni — 
e per 100 $ilogr. brutto I Sad. Loko 


a er ER (Raffinirtes S — ng per 100 Kilo et 
aß in Bolten von 100 Ztr. — M. rmine —. Gekündi 
ogr. Kündigungspreis — M., per diesen Monat — M. 

Spiritus mit 50 M. Deer. abe per 100 Ltr. u 100 
Proz. = . Proz. nach Tralles. Gekündigl — tr. Kärdi⸗ 
gungspreis —,.— Mark. Joko ohne Ba sh 

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe per 100 Ltr. 4 100 
Proz. = 10000 * Proz. nach Tralles . — Ltr. Kün⸗ 
digungst reis — Loko ohne Faß 51,2 

Spiritus be 50 M. . — per 100 N 4 — 
Proz. = 10 000 * nach Tralles. Gekündigt — Künd 
gungspreis — E- mit Faß —, per dieſen Monat —. 

ns mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Matter. Gelün⸗ 
digt 20 000 Liter. Kündigungspreis 50,4 M. Loto mit Faß —, 
ver dieſen Monat und per Juni⸗Julſ 50,4 50,3 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 51—50,7 bez., per Auguſt⸗ tember 51,4—51 bez., per 

tember. Oktober 48.4 —48.2 bez., per Oftober-November 45,1 bis 
44,9 bez., per November Dezember bez., per Dezember⸗ 
Januar — bez., per Januar Februar — bez. 

Weizenmehl Nr. 00 3,75— 31,00, Nr. 0 30,75 —29,25 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 


6.85 —7,15 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,60, do. Pipe line billiger. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 29,5—28,75, do. feine Marten 
Certificates per Yuli 70. Stetig. 5 lolo 6,52, do. Ro Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogramm.] Nr. 0 u. 1 30,5 29,5 bez Nr. 0 1½ M. böber als Nr. 0 und 
u. Brothers 6,92. Zucker (Fatr refining Muscovados) 3. Mals] Loto matter. Termine niedriger. Gekündigt — Tonnen. Kündi⸗1 per 100 Kilo Br. inkl. Sad. 

m Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. = 20 M. I Doll = 4½ m. 1 Rub. = 3 M. 20 Ff. 7 fl. add. W.— 12 M. f fl. österr. W. = 2 M. I fl. hal, W. = 1 N. 70 f., 1 Franc oder i Lira oder 1 Peseta — 80 Pf, 

” - „ E. Cho. 20. T. .“ — 1106,00 „ schw. .. 1/75 1,80 G arsch-Teres| i. O12, 36 hz gReichenb,-Prior. r-Hyp-B. Far 3 113,84 G Reuges. Humb.f 6 13270 d 
Bank-Lnskonto. Meant v E. Cin: K. F. 5% 5.19 K Serb.Gid-Piab.| 8 | 81.75 br do, wien.) 17,8 2025 be Sd | A876 hr do. do. deer. — A 
Amsterdam.|3 | 8 T. 186,95 bz JOess. Präm.-A.| 3½ 40. 08 uo. Rente...) 5 | 89,00 tz ÄNeichsalbahn 0 tz d. Gold-Prior.|5 101.90 @ do. div.Ser.[rz. 165 45 — — — 1 8 2258 2 
Lerne f | 80000 Cb. 6e 1 3½ 130% & tee 255 a 19920 & eee 5 1256 Bodom DE 03% & eee 4% 8,0 G Leer Fiete 10 177729 er 

ar — „ D oo N 0 allon 1 7 . 
Wien 1 |8 7.117858 . ee een 5220 © do.St.-Ant.87| 3 ½ tal, mitm. 8. 168,20 b | 40, Selber. 88.16 ©. do. da. do 3% 5. so 8 6 Port Lagernofi 0 | 27,50 0 
— 0 d 212 8 — 815 St. 
Petersburg - a 11 br enb. Loose N Ran Een. + | 73,00 6 tal,marid,-Bahl 7%, Baltische gar, |6 2 = Schlas.B. 8 62604 15 20.50 8 rens Br., Mbit: 0 57,10 @ 
I ln ändische Fonds. —— Sterl f dite ene 9.40 24,10 1 5 80 do. do. (rz. 16 00%¼½ 94,19 & Perl. Book-Br.| 65,00 0 
In Berlin 4. Lombd. E Privatdısk ZA 3 , ux. Pr. Henri| 2,50| 52,90 vr G. fGr.Russ, Eis. gar.|3 9 5 1 Is er 0 
rgentin.Anl..) 5, 0 bz do, do. E. 23.10 r chweiz.Centr| 6%, 1166,10 be Bvang.-Dombr. g. 1* 1045 ben er nen 25 Ce Bees S 225 21775 & 
Geld, Banknoten u. Coupons han ua HEN ES [Meodeii: | 356 ar ken to mnnmekeiemer ge | 3. se ma Se Ban Seel Bnld: Sa 
Sowvereigns........] 20,50 fen. Air.G-A.| 5 4% be 90. Zell- Obs 5 88.50 ( Aa Ws ID chert 93.70 tz do do frz 1094 | 9a.ra G _ JDynsmitTrust. 2045 sen 
5 Hines Ani. 8d 86,78 K r. 400 Fro. -l. — | 73,78 87 i S . Erdmanncd.sp| 8 J 86.50 8 
e a m ns | ir a“ eee nee | e wa 
Egypt. 5 1 J 4 2.38 k 5 -r 7 e N 3 
ne 3%, > . b.—8 Priorität. ee. Jrosia, ; | 75.22 hz Sort. Cassenver.| 74.113700 d z re 
do. Daira-S.| 4 | 95,60 te A 38840 f Ärtiam-Ceiberg| — |113,16 nz | do. Kursk far. : 34,90 8 3 gt o. Sohwunitz|18 247.92 bl 
Finntänd, U. — 88,50 v, G L 283,60 Brosi-Warsch.| 1/12 55. 06 vr do. Ajäsan gar 5 00,5% c. 20. ee * oVoigtWinde) 1 732,25 d. 
he Fonds u. Staats Mech. Gold-A „80 f n Bere zakat.-öt.-Pr| 8 1108,10 6 | do.Smolensk f. 155 do. Prod-Hdbk, 56.75 do,Volzischlät| 5¼ 151,7 
. Apr Sara r 885 4 e 3 106.30 0. Dux-BodnbAB. Orei-Griasy oonvit 93,60 be eg ne 1 425 — eee eee 110775 m. 

„ H.-Anl.] 4 10e, 10 bz ame Tee = U 1 as voti s gar Bres!,. Disc. g . 

* 9 5 3½ 89.74 8 r : 2235 — Eisenbahn-Stamm-Aktien. Brig 2 == ds 188538 & — 8 9 9 See ee = 7282 8 
do. do. |3 85,80 openh. St.-A.| 3 ¼% 94 24 — Nag...| 1087,00 be G. 3 5 96 30 — Danz.Privat — 105 | 33,10 cr Löwe & 0.8 269.25 d 

pres. oons.Anl.| 4 188, bz issab St. A l. 4 | 59,10 eG achen-Mastr.; 3 1,6958 G_  foortm.Gron. | 4, |118.50 da Pgdele. wan. Fr. 1100.28 d F ere AE ne 
4. do. 3% 99.70 zB. enden, Anl 8 40 r — 187.60 a  [Marienbmiawk| 5 |11 480 u irn 7 . se dank. 10 135 50 n 40. Mofm._..\14 168.82 @ 

3 be — 5 0 Meckib. Südb.| — 26.60 6. + * Zerm- Vrz.-Akt 6 94 75 he 
Sta-Ant. 1868| 4 104,40 br fler. kipp 3 8878 b Sete ce 2 | 36,34 c fostpr. sen 5 0 a firanskauiae. g. 3 | 82,20 G ————— Bi 1118 8 * Pes d 4 8 
Sts-Schld-Sch. | 3½ | 99,90 G. 30. Conv.A.88.| 3 „ Oortm.-Ensoh. 4 119,75 „ Äsasibahn .......... 4% 10,28 g. eee 1 * . Hp UK- 0 . 2 42 i. Loge. 13 173.50 br 0. 
deristadt-Obl. 3½ | 96,25 bz Oest. G.-Rent 4 | 96,50 6. Eutin-Lübeok..| 1¼ 54,04 8. weimar-Gera | 3°/, | 56.0 B. ladikawk.O.=.4 8 e ee 42.25 be irusonwrk. . 5 1147,25 b & 
do. do. neue 3½ 96,25 be do. Pap.-Ant.| 4 ¼ rnkf.-Güterb.| 5½ 8,90 br — - ee > 98,90 bzG. —— Pauoksch...| 8 | 94,00 @ 
Posener Prov. 3 5 Ludwsh.-Bexb. Be 224,90 8. Bol -Prioritäts-Obligat. — DIE 8 0 86% a, Jehwarzkopff. 16 265,25 * G. 
Anl. Scheine. 3½ 95,00 8. do.Silb -Rent.| 4d 80,20 übeck-Büch, | 7½ 1157,38 be ——— —  — —_ __  — fAnatol.Gold-Obilb | 87,7% bz orodi | 6 | 99.80 stettin.Vulk.-B) 8 15,25 6. 

‚Berliner ... 115,00 bzG. do. 230 Fl. 54. 4 21.30 br Mainz-Ludwsh| 4% |114,26 bz Berg-Märkisch 3 * 97,60 &. Gotthardbahnev. 4 02, 0 or Ban 2 . udengurg 20 

do. 4½ f 1, 00 G dor, 100(58)]| — 327,50 ba Marnb.-Mlawk.| 1 | 71,60 8. Berk. Potso N. 4 tal. Eisen. - Obi. 3 56,36 de — vor.-Bk| 4 * 8 5 O.-80hl. Cham. | 10 u 75 4 

er 6100 be do. 1880er . 5 1125,20 5 ee ab arsiSchwFrbH Serbe Hyp.-Obl..& | 91,25 be Leipziger Gredit| 12 |186,59 bes. Ägo.Porti.-Com| 8 | 8550 6 

do. 3% 97,30 me 80. 1884erl.| — 182875 8 rschi-Märk.| 4 00,0 G Äaresi.-Warsch| 5 do. Lit. 8... 8990 b. agdeb.Priv..ak; Gh 1105,30 . ſoppeindem-F. 6; 88.00 G 

at Lösch 4 23 poln. Pf. Br. l- AVW 5 1˙80 1 Ye 92,10 + fizLugwh n 4 it üd-ital. ahn- 3 | 80,16 8 — — — De 2. —— 35 5.08 r- 

5 de 5 9 1 albahn ame 0. 'ordb 15 53 

Kur len: 2 2 a DE s | 72,80 8 IStargrd-Posen 435 101,60 bz Neo Fr. Franz x nose. N H 325 Fi ke gen Kan = Manıb. Pfordeb W 118.00 * 

mrk.neue 3½ 98,25 92 6 89 4½% 67,75 bz 8. Weimar. — 0 | 22,00 © iod-Märk it. 8 Manitova 44, 97.10 be eininger Hyp.- a Poted. . Pfdrb Sl: 02,50 G 

f haab-Gr.Pr.-a.| 4 110400 br Worrabahn....| 3 | 82,25 @__fObersoniLiB| 2% 97,00 C Pectberg Basifols 1112,80 @ ars . 5 tagen m  osen-Sprü-F. 
Ostpreuss 39 95,860 G nem. Stadt-A.| 4 x Albreohtsbehn) 1. D | 36,40 bz do. Lit. Eu.) 3½ 97,00 & zan Louis · Fr on- 5 2725 bz ösitzor Zuck. H 65,50 . 
Pommer...| 3Y,| 96.90 bzG. do. ll. IM, VL) 4 | 81,25 b G Aussig-Teplitz| 20 1427,00 bz do. Em. .. 1878 AS Ele nase Natieneibk, f.D.| 9 121,20 s HSchles. Cem. - 10 ½ 12229 ke 
1 do. 4 num. Staats-R.| 4 | 85,80 b eher) doNiedrszwg| e Beutheen Paoiicib_|1 4 . — * 75 Stettüred.com| 6 112000 8. 
3 4 91,50 0 do. do. Rente 4 65,80 te G. do. Westb. 7% do{StargPos)| 4 00, 0 G g Jaster.Crodit-A.| 19% do, Chamott. 30 229,75 wd 
373910 do. do, fund.“ 5 101,60 bz Brünn. Lokalb. 57 77,56 b Ostprsodb -l Hxpotheken-Certiflkate. — — 3gw- u. H.-Ges. 

Schl. alt... 3½ 97.10 6. do. do. mort. 5 | 99,50 br Busohtherader| 19%, ä Ganz. Hypoth.-Bann|3}/,| , T0 U kt.| 6 08% d  fapterbsoker... = 183, 40 » 

do, "do. Ass.E CanadaPaoitb,| 5 | 76,75 br ibreohisbgar| 5 | 95,59 @ 7714 8 7 derzelius . 12 25, fr G. 

1dsohl.LtA.| 2¼ 86.70 G 1822 J Dux-Bodenb. 3% SuschGald-Od ¼ — e Melineran a jaismarakhätte, 18 13800 ma 

40 50 | 3: . 1859) ®|3 | 91,25 6 aliz. Karl-L.. r 118325 ss jeoch@ussst.(10 [120,25 tr 

do.do.neu | 4 ½ 86,70 G ons.1871| 2 raz-Köflach .| 7 15,0 & fDux-PragG-Pr.| 5 [106,79 bzG | do. do. IV. abg. % 08.00 < % G Sonnersmrok | B | 97,64 de a 

0. 0. . fl. 3, do. 18721 8 schau-Od....| 4 | 77,60 br do, % 96,70 mal do. 49. Y.s 7 83,20 8 1 en Dortm.St-Pr.A| 4 | 66,40 bz 

Yo ul I 5 96500 2 do. 18731 ronpr.Ruc....| 4%, ranz.-Josofb.| 4 | 63,75 G. Ido. Np. N. Pf. W.. M. 119.50 @ 25 Dee. 8 107,90 & Gelsenkirchen) 12 |161,86 br 6. 

12 neu 1 do, 1875 %% emberg-Cz.,| 7 05,25 bea ÄGatlKtudwg.g.| 4½% 8310 d. do. do. 101,20 b2G no. immob. Iberni® .— 19 118 20 ta 

e 4 102.06 2 do. 1889] S| 4 Oesterr.Franz.| 4 2,10 bz do. do. 1890| 4 | 82,60 & do. do 95,0. & 80 pCt. 15 1357,58 ben HördSt.-Pr.-A.| — | 63.25 g. 

. do. 1880) Z| 4 | 98,80 be do. Lokaib.| 4 | 78,60 bz ch-Oderb Hyp.Pf.( z.100)|: |161,30 &z fo, Leinhaus...) 8 07.00 8. nowraol. Salz| © | 34,25 00 

8 1 02.20 = Russ. Goldrent| 8 06,20 G. do. Nor. / Gold - Pr 4 | 28,90 bz do 4 — 100)|3 ‚00 be Igeichsbank.— 6.8 144,90 bz onig u. Laura li 123,90 be 

= ehles. . 4 02, 0. 1884stpfl.| 3 103,30 8. 40, edel. 54% onp Audolfb| 4 83,00 4 Pfdbr. 4 101,50 dd ÄAussische Bank..| 7 84. Un hr auchham. ov.|13 1,75 be 
F 1. Orient 1877| 5 Raab-Oedenb.| ½ do,Salzkammg| 4 0,50 8. do. Pr.-pfdbr. 4 7,20 & Jschies. Bankver.| 7 flis,ie brd eus, zdefette 3 1172,00 de 
Bayer. Anleihe 4 1, Ocient 18280 5 Reichenb.-P.....) 3, 79,50 be bCzernstfr| 4 | 80,00 bas lPomm.Hypoth.-Akt. 8 Warsoh Comerb. 10 Overschi. Bd. | 5 | 67,50 be G. 
Brem. A. 1840| 3½ 96,10 6 ill.Orient1879| 5 | 75,60 @ Südöstr. (Lb.). 0,8 | 44,75 bz do. do. stpfl.| $ | 73,60 d. |8.- ®fandbr. Il. u. W. 4 [101,00 bra do. Disoonto| 8,8] o. Fisen-lad. li, 1130,25 be 

5 Hmb.Sts. Bent. 3½ 96,40 8. Nikolai-Obt....| 4 | 99,46 bzB. Tamin-Land....] 0 Dost. Stb. at, g 3 | 83,70 b B. NPrB.-Grunkb(rziiöjls 118,60 G Redenh.öt.-Pr.| 7 | 54,75 w. 
do, do. 1886| 3 | 85,00 B. Pol. Schatz. O. 4 | 95,10 be Ungar.-Gaiiz. .|i. 0 87, le bez do. Stasts- . ü 5 165,70 @ uo. Sr. Ill. V. Vi. 247900 97,00 G Industris-P g Riebeok. Mont. — 73.00 ba d. 

“  do.amortAnl.| 3¼ 95,86 G. Prä,-Anl. 1864| 5 |:83,50 tz. galt. Eisenb..... i. O. 71,55 bz d0.Gold-Prio.| 4 100,30 G do. do. (rz.i15 143/,1115.10 8. apiere. ohies. Kohle. D | 55,50 bd 
Sächs. Sts. Anl. 4 do. 18660 5 162,26 = Donetzbahn ....| . D 1103,56 bz d. Lokalbahn| 4½ 85,00 be do. do. x. 210 1½ (9,0 bz lig. Elokt.-Ges.] 70,40 bz do. Zinkhütt.|1% |192,50 tm 
do. Stasts-Ant| 3 | 85,90 be B. Bodkr.-Pfabr.| 5 109,5 vang. Domb. . i. 0105,76 be do. Nordwestb| 5 92.60 C. do. do. 1 100,70 be JAngto Ct. Guano| 12% 141,00 — do. do, St.-Pr. 13 192.50 be 
Pres.Pröm-Anı| 3½ 171, 90 bz do. nous 55 100. 7 — k-Kiew ...! — 0.Ndw3.G.-Pri 5 1306,50 8. r. Cent «Pf. 2 101,10 dr #5 {Berl.-Charl. _! 4 137, 56 Stolb. Zk.- AH. 34 ‚67,76 2 . 
H. Pr.-Sch. 40 T. — 333.50 bz chwedische... Mosoo- Brest ..| l o 75,70 b G. 40. Lt 8. Eibth.| 5 92,0 d. do, do. (rx. 1 4 94,70 I JCity St-Pr. | — do. St-Pr.- 6 |127,25 . 

Prüm.-An.] 4 137,23 8. Schw. d. 1890 35 94,90 bz Huss. Staatsb. .i D 136, 0 bz asb-Oedenb. | do. do. kündb.j4 S}Otsche, Bau. 27 82,00 arnowiz ov. 

Bay-. Pr.-Ani, 4 |1 f da. 1868 3 | 84,75 dr do, Südwest.| | O. 89,76 fl. Gold-Pran...| 3 176,10 f. |pr.Cantr.-Pr. —— 3½ 94,50 ted J ann. Str. | 4½ 75,60 o. do. St.-Pr. 7 | 56,00 n. 
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